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wenn es um Kritik an der politischen 

Elite selbst oder um zentrale politische 
Projekte wie den verpf lichtenden Natio-

nal Service ging. Aufgrund der Material-

auswahl müssen manche Erkenntnisse 
vorläufig bleiben, die Studie regt aber zu 
weiterer Forschung an und ist durch die 

breite Einordnung ihrer Untersuchung 
in die politische Geschichte des postkolo-

nialen Tansanias für die Verwendung in 

der Lehre gut geeignet.

Christoph Kühberger (Hg.),  
Mit Geschichte spielen

Lukas Boch (Münster)

Christoph Kühberger (Hg.), Mit Geschichte 

spielen. Zur materiellen Kultur von Spielzeug 

und Spielen als Darstellung der Vergangenheit 

(Public History – Angewandte Geschichte; Bd. 

6), Bielefeld (transcript) 2021, 450 S., 40 €

Der vorliegende Band geht auf eine inter-

nationale Tagung im November 2019 zum 
Thema Spiel und Spielen zurück und ist 
als Vorbereitung auf eine Ausstellung im 

Winter 2022/23 zu betrachten, die im Salz-

burger Museum in Kooperation mit dem 

Institut für Geschichts- und Politikdidak-

tik am Fachbereich Geschichte der Univer-

sität Salzburg kuratiert wurde. Der Band 
ist interdisziplinär angelegt und bindet 

neben geschichtsdidaktischen Methoden 

und denen der Geschichtswissenschaft 
auch kulturwissenschaftliche Zugänge 
ein. Selbst ein Aufsatz aus tiefenpsycholo-

gischer Perspektive findet sich unter den 19 
Beiträgen. Diese große Anzahl verteilt sich 

auf vier thematische Bereiche zum Thema 
Spiel und Spielen. Die Rezension der Bei-
träge erfolgt vor einem geschichtskultu-

rellen und mediävistischen Hintergrund 

des Rezensenten mit einem Schwerpunkt 
auf analoge Spiele. Der Autor ist selbst Teil 

des Arbeitskreis Geschichtswissenschaft 
und Digitale Spiele (AKGWDS) und Board-

game Historian.

Im ersten Teil (Theoretische Momen-

te) werden grundlegende Überlegungen 

zum Thema des Bandes angestellt. Vor 
allem der einleitende Beitrag von Küh-

berger besticht durch eine Einbettung 
der Thematik Spielen und Spielzeug in 
das breite Feld der Geschichtskultur und 

präsentiert ein Raster, nach dem sich 

das Spielen mit Vergangenheitsbezug 
kategorisieren lässt: Unterschieden wird 

nach Kühberger zwischen »Spielen in 
der Geschichte«, »Spielen der Geschich-

te« und »Spielen vor Geschichte«. Diese 
Überlegungen münden in einer schema-

tischen Einteilung der »Grundformen 
des Spielens mit Geschichte«. Da ein 
inhaltlicher Rückbezug auf diese Kate-

gorien innerhalb des Bandes lediglich bei 

Buchberger zu finden ist, muss die kon-

krete Anwendung erst noch erfolgen.

Die nachfolgenden Beiträge des Be-

reichs von Heuer, van Norden, Ammerer, 

Deile und Herzig/Mathis stellen über-

zeugend heraus, dass für eine wissen-

schaftliche Beschäftigung mit Spielen 
und Spielzeug und denen in ihnen an-

gelegten Affordanzen innerhalb des 
Netzwerks Spiel besondere Aufmerk-

samkeit gewidmet werden muss. Unter 

Affordanzen werden in diesem Zusam-

menhang Angebote zu einer Handlung 

bzw. Beschäftigung verstanden, die in 
den Objekten bzw. Regelwerken selbst 
angelegt sind. Besonders van Norden 

favorisiert in »Gestellte Geschichte(n)?« 

eine Nutzung der Actor-Network-Theo-

ry (ANT) des Soziologen Bruno Latour. 
Darin wird Gegenständen (Aktanten), 

in diesem Fall dem Spielzeug, eine mit-
gestaltende Rolle in Beziehung mit Per-

sonen (Akteuren) zugesprochen. Dieser 

Zugang, der Gegenstände als Aktanten 

mit Einf luss (Agency) aber ohne Inten-

tion deklariert, bietet großes Potenzial 
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für die weitere geschichtswissenschaft-
liche und didaktische Forschung zu dem 

Themenfeld. 
Einen anderen Ansatz verfolgt der 

Beitrag von Ammerer, der sich auf Basis 

der von Karl Gustav Jung entwickelten 
Archentypen-Theorie Gedanken über 
deren Nutzen für eine »Geschichtspsy-

chologie« macht. Ammerers Apell, dass 

»die Mitsprache des Unbewussten bei

historischen Thematisierungen« stärker 
berücksichtigt werden muss, kann nur

zugestimmt werden. Ob dies allerdings

durch eine Theorie des kollektiven Un-

bewussten geschehen sollte, die nicht

historisch und nicht sozial argumentiert, 

darf bezweifelt werden.

Der zweite Themenbereich des Ban-

des (Prinzessinnen – Piraten – Indianer_

innen) beschäftigt sich schwerpunktmä-

ßig mit speziellen Rollen, in die Kinder 

im Spiel schlüpfen können. Dabei werden 
Prinzessinnen (Hummer und Barsch), Pi-

raten (Buchberger) sowie Indianer:innen 

(Bergthaler und Kühberger) fokussiert. 

Während der Aufsatz zu Prinzessinnen 

empirische Aussagen auf der Grundlage 

von stark limitierten Stichproben trifft, 
wartet der Beitrag zu Piraten nicht nur 

mit einer deutlich größeren Untersu-

chungsgruppe auf, sondern bietet mit 

einem Überblick über den wissenschaft-
lichen Forschungsstand zu »Piraten« den 

Leser:innen die Möglichkeit, die Antwor-

ten der Proband:innen und die von Buch-

berger daraus gezogenen Schlüsse besser 
einzuordnen. Buchberger stellt zudem 

einen Rückbezug auf die von Kühberger 

erstellten Kategorien von Spielen und 
Geschichte her und trägt somit zur Kohä-

renz des Bandes bei. Spielzeug mit Pira-

tenthema, so resümiert er, sind attrakti-

ve lebensweltliche Ausgangspunkte, die 

vielversprechendes Potential für das his-

torische Lernen bieten.

Bergthalers und Kühbergers Beiträge 

zu Indianer:innen zeigen eindrücklich, 

dass die Themen Spiele und Spielzeug 
auch eine große Rolle in aktuellen Dis-

kursen des Postkolonialismus spielen. 

So resümiert Bergthaler, »dass das Recht 
auf materielle wie immaterielle Ver-

marktung ihrer Geschichte den Betroffe-

nen zusteht, die mit den damit verbun-

denen Konsequenzen leben müssen.« 

Im dritten Bereich (Burgen – Ritter 

– Bauklötze) untersucht Auge Spielzeug-

ritterburgen aus mediävistischer Per-

spektive und kommt zu dem Ergebnis, 
dass Spielzeugburgen vor allem von der 
Motivation der Spielzeughersteller:in-

nen geprägt sind. Authentizität, im Sin-

ne einer Anlehnung an konkrete histo-

rische Vorbilder, spiele selten eine Rolle.

Vielmehr seien das 19. Jahrhundert und 
weiterführend Märchen sowie Fantasy

stilprägend. Ausgehend von dieser Unter-

suchung stellt sich die Frage, inwiefern

diese Ritterburgen nicht gerade wegen

des Rückbezugs auf populäre Motive ein

Gefühl von Authentizität bei den Spie-

ler:innen erzeugen. Hervorzuheben ist,

dass Auge sich direkt an Lego und Play-

mobil gewendet hat, um Informationen

hinsichtlich der Frage nach dem Vorbild

von Ritterburgen zu erlangen. Braman

und Ebert diskutieren Vorstellungen 
über das Mittelalter im Spielzeug am 
Beispiel von Playmobil-Rittern. Ihr Bei-

trag argumentiert überzeugend, dass

sich die deutschsprachige Mediävistik

bisher zu wenig mit Mittelaltervorstel-

lungen abseits der akademischen Welt

beschäftigt und damit ein großes Poten-

zial verschenkt. In dem Beitrag wird prä-

zise dargelegt, welche Möglichkeiten eine 
konkrete Beschäftigung mit Objekten 
der populären Geschichtskultur – welche

als unterschiedliche Gattungen jeweils 
eigene Konzepte benötigen – durch Me-

diävist:innen bietet. Der Mehrwert sol-

cher Beschäftigungen besteht in einem 
besseren Verständnis über die Konstruk-
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tion von Geschichtsvorstellungen in der 

Gegenwart und damit auch von Identität.

Diese Argumentation wird vom Eth-

nologen Jahnke gestützt, der am Beispiel 
der Lebensgeschichte seines Protagonis-

ten Theo Johne aufzeigt, wie einf lussreich 
Motive des Mittelalters in populärkultu-

rellen Medien seit dessen Kindheit für 

Johne und dessen Werdegang sind. Dabei 
wird explizit auch das Kriegsspiel thema-

tisiert, welches durchaus kreatives Poten-

zial beinhalte und nicht zwangsläufig zu 
Gewalt in der Realität führen müsse. Die 

Beiträge von Erhard und Yagou beschäf-
tigen sich intensiv mit Playmobil und 

Klemmbausteinen: Erhard mit einer be-

eindruckend detaillierten Untersuchung 

über die historische Entwicklung von Ge-

schichtsbezügen in Lego und Playmobil, 

Yagou mit einem Selbstversuch zur Er-

richtung eines Miniatur-Parthenons.

Der Band schließt mit dem Themen-

bereich »Am Brett und Online« und er-

weitert das Feld damit um die sogenann-

ten Regelspiele, die im Gegensatz zum 

»freien« Spiel andere Zugänge erfordern. 
Dieser Bereich ist mit drei Beiträgen der 

kürzeste, und auf digitale Spiele wird nur 
im letzten Beitrag eingegangen. Von der 

gesamten Anlage des Bandes hätte man 

sich hier entweder mehr oder weniger 

gewünscht, da das Thema Geschichtsprä-

sentation in den Game Studies schon län-

ger diskutiert wird. Einen Überblick über 
den aktuellen Forschungsstand findet 
man beim Arbeitskreis Geschichtswis-

senschaft und Digitale Spiele (AKGWDS). 
Hervorzuheben ist der Aufsatz von Ster-

zenbach und Waburg, die sich anhand 

der beliebtesten Brettspiele auf Board-

gameGeek (Stand 2019) mit der histori-
schen Einbettung von Brettspielen be-

schäftigen. Für den zugrunde liegenden 
Korpus entwickeln die beiden ein Ana-

lyseraster, indem sie zunächst die Spiele 
herausarbeiten, die ihrer Definition nach 
explizite und implizite realitätsnahe Be-

züge aufweisen. Diese 30 Titel wurden 
dann wiederum auf ihren Geschichts-

bezug, den Umfang der historischen Be-

züge, die historische Rahmung und das 

Faktenwissen zu verschiedenen Themen 
hin untersucht. Die Autor:innen weisen 

dabei selbst darauf hin, dass die Untersu-

chung lediglich auf Grundlage der online 

zu Verfügung stehenden Anleitungen er-

folgte. Material und Abbildungen konn-

ten daher nur bedingt in die Analyse mit 

eingebaut werden. Für eine umfassende 

und mediengerechte Untersuchung von 

Brettspielen reicht dies allerdings nicht 

aus und Anschlussforschungen wären 

wünschenswert.

Der Beitrag von Bühl-Gramer re-

f lektiert auf einer theoretischen Ebene 
über Geschichte in Brettspielen und baut 

vorhandene Theorien, wie die des Ge-

schichtsdidaktikers Daniel Bernsen, wei-

ter aus. Zu kritisieren ist die anfängliche 

Untersuchung zur Verteilung von Epo-

chen in Spielen mit historischem Setting, 
in der nicht offengelegt wird, was genau 
zu einer Bewertung als historisches Spiel 
führt. Nicht ersichtlich ist beispielswei-

se, ob bei dem Bereich der Mittelalter-

spiele solche mit Fantasy-Elementen ein-

bezogen wurden oder nicht. So müssen 
die präsentierten Ergebnisse zumindest 
mit Vorsicht betrachtet werden, obgleich 

der nachfolgende theoretische Teil einen 

wertvollen Beitrag zu der neu entstehen-

den Forschung zu analogen Spielen bietet 
(für mehr vgl. das Projekt Boardgame His-

torian www.boardgamehistorian.de). Der 

abschließende Beitrag von Körber geht 
nochmals auf einer theoretischen Ebene 
auf das Thema Spiele ein und hebt hervor, 
dass es bei einer geschichtsdidaktischen 

Analyse von Spielen eben nicht um die 
Untersuchung der historischen Genauig-

keit gehen sollte, sondern um die Analyse 

von Narrativen, und dass eine Befähigung 

zum Umgang mit dem Medium im Mittel-

punkt stehen muss. Körbers starker Be-
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zug zur ANT schlägt eine Brücke zurück 

zum ersten Themenbereich des Bandes.
Zum Schluss bleibt nur, den Band all 

jenen ausdrücklich zu empfehlen, die 
sich aus wissenschaftlicher Perspektive 
mit Spiele(n) und Geschichte befassen 
wollen. Mit Geschichte spielen zeigt auf, 

welches Potenzial in dem Thema liegt. 
Es wird aber auch deutlich, dass diese 
Beschäftigung vielfach gerade erst be-

ginnt. So wären in Zukunft vertiefte 
Untersuchungen zu den verschiedenen 

Medien und Gattungen von Spielen und 
Spiel unbedingt erforderlich. Spielen ist 
nicht gleich Spielen und auch das Spie-

len in verschiedenen Lebensabschnitten 

verdient eine stärkere Differenzierung. 
Dass ausgerechnet der Bereich der di-

gitalen Spiele, zu dem es bereits eine 
breite Forschungslandschaft gibt, kaum 
thematisiert wird, dürfte durch den 
materiellen Zuschnitt begründet sein. 

Konsequenterweise hätte man dann das 

Thema aber aussparen und im Vorwort 
entsprechend begründen können. Die 
ANT und das Konzept der Affordanz 
dürften bei der weiteren Forschung zu 
dem Themenbereich essenziell werden. 
Dies in den Blickwinkel der Geschichts-

wissenschaft/Didaktik zu rücken, leistet 
der Band auf eindrückliche Weise und 

zeichnet ihn aus.

Jessica Bock, 
Frauenbewegung  
in Ostdeutschland

Pia Marzell (Jena)

Jessica Bock, Frauenbewegung in Ostdeutsch-

land. Auf bruch, Revolte und Transformation in 
Leipzig 1980-2000 (Studien zur Geschichte und 

Kultur Mitteldeutschlands; Bd. 6), Halle (Saa-

le) (Mitteldeutscher Verlag) 2020, 460 S., 48 € 

In den letzten Jahren lässt sich ein er-

höhtes historisches Interesse sowohl an 
der DDR- als auch an der Transformati-

ons- und Wendegeschichte verzeichnen. 

Mehr als dreißig Jahre nach dem Fall der 
Mauer können neue Perspektiven auf die 
ostdeutsche Geschichte eröffnet werden. 
Rassismuskritische Forschungen haben 

die ansteigende rassistische und anti-

semitische Gewalt in den Wendejahren 
betont und begonnen, die Geschichte 

von Migrant:innen und People of Color in 
der DDR aufzuarbeiten. Neue Aufmerk-

samkeit haben die Jugendbewegungen 
in der DDR, die Friedensbewegung und 

die Bürger:innenbewegung 1989/90 er-

fahren. Die Queer History und Sexuali-
tätsgeschichte haben nach den Leben 

lesbischer, schwuler und bisexueller 

Menschen sowie Crossdresser:innen und 
Transmenschen gefragt und nach den 

Normen, nach denen Sexualität struktu-

riert war und wie diese gebrochen wur-

den. Das Feld der Geschichte der DDR, 

der Wende und Ostdeutschlands wurde 

weiter aufgespannt und Raum für neue 

Fragen geöffnet. 
Die Studie von Jessica Bock Frauen-

bewegung in Ostdeutschland. Auf bruch, 
Revolte und Transformation in Leipzig 1980-

2000 leistet einen wichtigen Beitrag zur 

DDR- und Wendegeschichte, zur Lokal-

geschichte Leipzigs und nicht zuletzt zur 

Geschichte der Frauenbewegungen. Auf 

460 Seiten verfolgt sie die Geschichte 
der unabhängigen Frauenbewegung in 

Leipzig und ordnet diese in überregio-

nale Netzwerke ein. Bock fragt nach den 

Akteur:innen und ihren Verbindungen 

und Netzwerken, nach ihrem Praxis- und 

Handlungsfeld und nach den Räumen der 

unabhängigen Frauenbewegung Leipzigs.

Bock wertet in ihrer Studie Quellen 
zu 23 Leipziger Frauengruppen und -ins-

titutionen aus zehn staatlichen und acht 

Privatarchiven aus. Dazu recherchierte 

sie graue Literatur und Bewegungspubli-


